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Albert äger
CGiründer des Institutes für Österreichische GeschichtsforschungJ

Das Jahr 2004 gab Anlass, den Marienberger Benediktinerpater Albert
ager erinnern, der VOT 150 Jahren ın Wıen das Institut für Osterreichische
Geschichtsforschung gegruüunde hat Sein Leben un Wirken SEe1 hier kurz
dargestellt.

Geboren wurde Albert ager ın Schwaz Dezember 1801 als Sohn e1-
11eS Backers. Nachdem 1m Jahre 1809 beiım Tiroler Aufstand das Elternhaus ın
Flammen aufgegangen Warl, kam Josef sSe1In Taufname nach Bozen,

als Bäckerlehrling ıIn den Betrieb eINes Onkels rar Der Franziskanerpater
Bernardın Ischager erkannte Se1IN orofßes Talent un: vermuittelte ihm eıinen
Platz Franziskanergymnasıum. Der Bäackerjunge machte Gymnasıum
glänzende Fortschritte un:! holte ich ın en Klassen den ersten PreIıs. egen
dieser hervorragenden egabung un: Leistungen kam ager In das Haus des
Baron Joseph VO  - G10vanellı 1821225 als Lehrer; ort ejgnete sich prıvat die
philosophischen Studien un: absolvierte S1e ın Innsbruck durch glänzende
Prüfungen. Nun stand VOT der Entscheidung, welchen Lebensweg e1INn-
schlagen sollte Seine Vorliebe für das Lehramt führte ih: 1Ns Benediktiner-
kloster Marienberg. Vielleicht üubten auf ihn Beda Weber uUun:! 1US Zingerle,
die sıch damals schon 1MmM Stifte ea  en, 1ne Anziehungskraft aus Am

November 1825 erhielt das Ordenskle1id un: nach vollendetem Probe-
jJahr legte 19.November 1826 die einfache Profess ab Die theologischen
Studien absolvierte teils In Irıent, sich die iıtalienische Sprache ane1g-
nete, teıils In Brixen, 2.August 1829 A}  a Fürstbischof Bernard (jalura
Z Priester geweılht wurde; die Prımız elerte sodann 15.August in der
Stiftskirche VO Marienberg. Abt arl schickte den Jungen Priester vorerst in
die Pfarrei Platt ıIn Passeıler, ich ın der praktischen Seelsorge einzuuben.
Schon 1831 wurde Albert als Religionslehrer A 115 Gymnasıum VO Meran
berufen; dort wurde ihm zugleich die Leıtung des Studentenkonviktes über-
tragen, dem VO 1831 bhıis 18541 mıt Umsicht vorstand. Im Jahre 1837 VCeI-

tauschte selnNne Stelle als Religionslehrer mıt der Grammatikalprofessur b1is
18541 Damals wirkten neben Albert gleichzeitig Beda Weber und 1US
Zingerle Gymnasıum. bgleic die dre1l Gelehrsamkeit einander ahe
standen, 11 S1e elst1g gAaNZ verschieden veranlagt: der Dichter und (Ge:
schichtschreiber eda Weber durch und durch Idealist muiıt übersprudelnder
Phantasie, Albert ager der ausgepragte Realist un: scharfsinnige Forscher
und der Orientalist Pius Zingerle, der mıt seliInem frommen Gemute diese gel-
stigen Gegensätze ausglich.

In dieser eıt verfasste Albert ager die Geschichte des „Engedeıiner Krie-
CS 1Im re 4997 Miıt dieser gründlichen orößeren Arbeit hat sich Albert
ager den Ruf eINes tüchtigen Historikers erworben. Der amalıge GGouver-
LIEUT VO Tirol, Giraf Clemens VO  a’ Brandıis War auf der Suche nach einem Hr-
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zieher für selne Söhne un: wahlte sich den Professor Albert ager AaUs, der
11U. muiıt Frlaubnis SEINES Abtes 1841 bis 1549 In die Hofburg VO  5 Innsbruck
übersiedelte. Dort stand dem Forschergeiste Jagers das reichhaltige Mater1al
des Statthaltereiarchives Z Verfügung. Als reife Frucht sSselner Tätigkeit el -

schien 1m Jahre 1544 das Buch ‚ Tirol un: der bayrısch-französische Einfall 1MmM
HS, 17035 Sein Ruf als Historiker WarT schon gestiegen, dass ihm 1545 die
Lehrkanzel für Universal- un:! Oösterreichische Staatengeschichte der Unı-
versıtat Innsbruck übertragen wurde. 50 WAal ager richtigen Platz unı
konnte 1ne erfolgreiche ehr- uUun:! Forschungstätigkeit entfalten.

Nun kam ber das Revolutionsjahr 1545, das auch durchgreifende Ke-
formen der Gymnasilalstudien vorsah: die sechsklassigen Gymnasien wurden
aufgehoben; S1€e mussten entweder auf Untergymnasıen mıiıt Klassen redu-
z]i1ert oder durch philosophische Kurse UObergymnasıen muıt Klassen CI-

welıltert werden. Während andere Klöster Tirols sich die ast der Erweiterung
der Schule nıcht auferlegen wollten, meıinte I11Ad  > ın Marienberg, In eINer üır
die Gesellschaft gefahrvollen eıt alles für die gute Sache eıinsetzen sollen
un: entschloss sich für die Erweıterung. /43 diesem /Zwecke rief der amalige
Abt arl Mayr 1m rTe 1849 Albert ager AaUus Innsbruck Zurück:; betraute
ih muiıt der Urganisatıon des Obergymnasıums un: bestellte ihn dessen
Direktor.

Der amalige Unterrichtsminister Graf Leo Ihun, der Urganisator der
Öösterreichischen Mittel- un: Hochschulen, wurde durch das reife Urteil ıIn
den ingaben des Direktors VO  > Meran das Mınısterium auf diesen SC
wlegten un: gelehrten Schulmann aufmerksam emacht un: berief ihn

Maı 1851 TAN D ordentlichen Professor der österreichischen Geschichte
der Unıversıiıtat VO Wıen

Albert ager WarTr ber itglie: des Konventes VO Marıienberg, un: ÖOrt
Jaubte INAaTL, den bewährten Gymnaslaldirektor nıcht entbehren können.
Aıuf Drangen des Unterrichtsministers (Sraf IThun erkannten schliefslich auch
selne Mıiıtbrüder, dass S1e diesem ehrenvollen Ruf nach Wıen keine Hindernis-

In den Weg legen durften. Hatten dıie Mitbrüder für dıie erufung nach
Innsbruck ZADE  — Erziehung der Söhne des Statthalters P.Albert für drei Jahre
freigegeben und für die Lehrkanzel der Unırversıita Innsbruck bis auf Wiıder-
ruf, entlieisen S1e 1U Albert aus dem Stiftsverband DIie dem Abte elobte
boedienz mMusste L11LU. auf eıinen Bischof übertragen werden; Albert ager
entschied sich für den Fürstbischof VO  zD} Brixen Bernard Galura, der ihn ın SE1-
81  > Diözesanklerus ufnahm Damıiıt WäarLr ager „säakularısiert“. Seine freund-
schaftlichen Beziehungen A BE Stifte Marıenberg erlitten dadurch keinen AD-
TU pflegte dieselben bıs eın Lebensende, W ads uch dadurch YADE

Ausdruck kam, dass dem Stifte sSeINEe reiche Bıbliothek überliefs.
Als Geschichtsprofessor In Wien konnte Albert ager ungehindert sSe1INe

Lehrbegabung un:! selnen Forschungsdrang entfalten. Eıne Frucht selner
Anleitungen historischer Quellenforschung ist das 1554, Iso VOT nunmehr
15) Jahren, VO  3 ihm errichtete FÜR OSTERREICHISCHE GE-
SCHHE  TSFORSCHUNG, das schlieflich internationalem Ansehen auf-
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stieg. Ursprünglıch alleın, ann iın Gemeinschaft miıt Theodor Sickel ejitete
un

aı das Institut H1s 7A00 re 1869 DIie Zeıtung „Neue Tiroler Stimmen
nennt iın einem Nachruf auf Albert ag! namhafte Manner, dıie ür das Inst1-

tut W wurden, Lorenz Rösler, Stoögmann, Zieglauer, E Zahn,
Emler, Pangerl, Thausıng, Brunner, Thaner, Zeitsberg, Kürschner, Luschin,
Edlbacher, Kraus Wilhelm chmidt, Franz Mayer, Zehden

Während der 2 Jahre dauernden Tätigkeıt 1n Wıen konnte Albert age: e1-

Reihe bedeutender Arbeiten veröffentlichen; genannt selen se1ine Studien
ber ardına. Nikolaus USanus un über die eıt der Tiroler Freiheitskamp-
fe 865 / 66 WarTr aı zudem Rektor der Wiıener Universitat. /7u selner eru-

fung als Rektor der Universıiıtat schreibt Albert August 1865 1ın einem
1mM Stiftsarchiv“ erhaltenen Brief den Direktor Meraner Gymnasıum:
„Mir steht 1m nächsten Studienjahr möglicherweıse manche Trübsal bevor.

Meıne Collegen haben mich D: Kector der Universıiıtat ewählt. Ich muÄfs die
Ehre un: den Bewels des Vertrauens, das mir Theil wurde, hoch anschla-

gcC_mIL, indem eın eın weltliches Collegi1um, ich bın unter Professoren der

einz1ıge Geistliche, Manner durch Wissenschaft un ellung ausgezeichnet,
mich, einen Geistlichen, nıcht blo(ds ihrem, sondern der anNnzeh Universıiıtat
Vertreter wählten. Dem egenüber hat ber gerade das ectiora Hyrtl gezel1gt,
welche bittren Stunden einem Kector 1n Wıen bereıtet werden können. Freilich
hat der grobe Gelehrte yrtl, einen Welt-Celebritat (Hyrtl! W al e1in weltbe-
rüuhmter Anatom), sich dıe meIlisten Unannehmlichkeiten ekauft: hat be-

wlesen, da{fs die orößte Gelehrsamkeit gegCNH Unklugheıit nıicht immer schut-
Z  > kann Seine Fehler konnen dem Nachfolger den Weg zeıgen, den nicht

gehen soll.‘
Als Rektor der Universıitat fungıerte Albert aDe IET ein Jahr, eitete aber

weiterhin eın INSHEUE für Osterreichische Geschichtsforschung un! wurde
zudem 1867 ZABD Abgeordneten des Tiroler Landtages 1m Wıener Reichstag
ewäahlt.

Wiıe beliebt age be1l seinen chulern WAar, zeıgt iıne Begebenheit, die die
schon genann Zeitung „Neue Tiroler Stimmen““* bringt: „Als die ogen des
Liberalismus ın Wıen hochgingen un: ager 1mM Parlamente muıt seıinen (ses1in-

nungsgeNOSSCH kämpftte, da sollten WI1e oft d1ie Studenten elıner Demon-
stratiıon mißbraucht werden. Es WarTr beschlossen, dem Abgeordneten ager bel
seinem nächsten Erscheinen auf der Universıtat eın Pereat auszubringen. DIie

Studenten stellten sich 1n den Gangen auf, iıhr Vorhaben Z vollbringen.
Da erschien ager, der kleine, unscheinbare Mann ahnungslos, freundlich

rüßend wI1e immer. Idie Studenten sahen ihn, erwıiderten seinen Girufs un
das Pereat unterblieb. Keıner hatte den Muth gefunden, auszubringen. Er

selbst, dem wohl die oroße Ansammlung aufgefallen Wal, erfuhr den lan
erst später.”

24 Vom Dez 1891
Mbg St.A Fol. 2487723

4) Vom 1E LDe7z. 1891
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DIie gleiche Zeıtung bringt ein Schreiben Jäagers, In dem berichtet, dass
123 selner Schüler aller Kurse se1t den 271 Jahren sSelner Lehrtätigkeit anlässlich
SEINES Übertritts ıIn den Ruhestand ihm elinen Scheidegrufs überreichten, 1n
dem ZAER Schluss heilt „Die Unterzeichneten, die sich freudigst Ihre
Schüler NECNNEN, vermogen LLUT einen schwachen Bewels ihrer Dan  arkeit
un: Liebe geben, WEl S1€e beli Ihrem cheılden en aussprechen, da{fs S1e

sich Z hre rechnen, Ihrem edien Beispiele nachstrebend, als tıreue Junger
der Wissenschaft wirken können. Sie werden Ihr Nndenken hochhalten
immerdar; mOoge dieses Bewulstsein Ihr ferneres Leben verklärenA In diesem
Scheidegrulfs wird uch darauf hingewlesen, dass die Unterzeichneten als rO-
fessoren un:! Direktoren Offentlichen Lehranstalten aller Länder der Oster-
reichischen Monarchie VO  aD} der Bukowina bis Vorarlberg un: VO  z Schlesien
bis Padua wirken, mehrere den Universitäten Wıen, Prag, Innsbruck, Graz,
Padua und Strafßburg.

Albert ager ist 15/2 auf e1genes Ersuchen In den Ruhestand versetzt W OI-

den Kalser Franz Joseph verlieh ihm den Orden der elsernen Krone IIl 1as-
un:! verbrachte selinen Lebensabend, betreut VO  , seliner Nichte Babette, In

Innsbruck, ich noch ungestort historischen Forschungen VOT em
TADER Geschichte der Tiroler Landstände w1ıdmete. In Gesellschaft erschien
selten, doch stieg Ofters ach Hotting hinauf, beim Stamser In der 1AU-

chigen Stube das WAalLrl ihm besonders lästig den Bauern einen selner einfa-
chen Vortrage halten Gewohnlich flocht dabe!l etwas AaUus der Landesge-
schichte ein. IDIie HI1 Messe elerte bis In die letzte eıt beli den Franziska-
I0Ml un ‚WäaTl miı1t der ihm eigenen Püuünktlichkeit 6.15 Uhr In den etzten
Jahren hatte In selInem /1immer eıinen Altar Im hohen Alter VO  a Jahren
ist In Innsbruck gestorben un: 1ın selner Heimatstadt Schwaz egraben
worden.


